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Chronik'iegs-
j4 {ige Tagesereignisse rum Sammeln.
. „st Im Görzischen schlagen die österreichisch.
^TniDoen alle erneuten Angriffe der Italiener

Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet. — An der
»leiden die Russen eine Niederlage durch die

'Tie Russen verlieren 500 Tote. 1000 Verwundete
" Deutsche Kavallerie schlägt die russische ln
>und'Samogilien an mehreren Stellen aus dem
»i «Hüffen werden gefangen. Armeenv. Schal,
Snifc gehen weiter vor in Richtung der Straße
^iirow- Wvszkow. 22 russische Offiziere, 4840 Mann
„.langen. 17 Maschinengewehre erbeutet. Armee

offnlb von Bayern durchbricht und nimmt die
i innere Fortlinie von Warschau. Warschau wird
'von

Der Krieg.
erichi der deutschen Heeresleitung.
iGroßes Hauptquartier , 6. Aug. (Amtlich.)
Kriegsschauplatz
Kampf am Lin ge köpf  und südlich dauert

an. Durch unsere Abwehrgeschütze wurden
iliche Flugzeuge zum Landen gezwungen, eins
verbrannte, eins wurde zerschossen. An der
fiel ein feindliches Wasserflugzeug mit seinen
:n in unsere Hand.
KneiSschanPlatz.
Kurland  fanden in Gegend Popel (60

nordöstlich von Poniwiecz) und bei K o w a r sz
furcle (nordöstlich Wilkonierz) für uns erfolg-
Reiterkämpfe statt. An der Narewfront
von Lomza  machten die deutschen Armeen

hartnäckigen Widerstandes der Russen weitere
ilte. Zwischen Bug Mündung und Nasi-

durchstießen Einschließungstruppen von Nowo-
ewsk eine feindliche Stellung südlich von B l o n-
io und drangen gegen den oberen Narew
Unser Luftschiffgeschwader  belegte die
ihofsanlagen Bialystok  mit Bomben.

Wie in dem gestrigen Berichts erwähnt, hatten die
nachdem sie aus der äußeren und inneren

ie Warschaus  geworfen waren, ohne daß
abt in Mitleidenschaft gezogen war, diese g e -
rt und waren nach Praga  auf das rechte

fer zurückgewichen. Von dort aus beschießen
gestern morgen das Stadtinnere War-
s stark mit Artillerie und Infanterie. Beson-
cheinen die Russen es auf die Zerstörung
len polnischen Königsschlosses  abgesehen
>m. Unseren Truppen wird in einer Stadt von
wße Warschaus natürlich durch solches Streu¬
en Schaden zugefügt. Man wird nicht gut hier
Nche Behauptung glauben können, daß die
in9 der polnischen Hauptstadt aus Schonungs-
ten erfolgt sei.

Kriegsschauplatz,
ssere über die Weichsel vordringenden
ppen nahmen einige feindliche Stellungen.

Gegenangriffe blieben erfolglos. Die Ar-
- -S Generalfeldmarschallsv. Mackensen

Verfolgungskämpfe fort. Nordöstlich von N o-
^exand ria  wurde der Gegner von österreichisch
'"Mn Truppen, bei Sawin (nördlich von
l von deutschen aus seinen Stellungen geworfen.

Oberste Heeresleitung.
* *

österreichische Tagesbericht.
’J-  Aug. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
°Ö: 5- Aug. mittags.
^Russischer Kriegsschauplatz.

Reihe von Erfolgen, welche die Verbündeten
Schlacht am Dunajetz in Galiz'en, in Süd-

und in den Ostseeprovinzen errungen

haben, wurde durch die Besitznahme von Jwangorod
und Warschau gekrönt. Gestern haben unsere Truppen
Jwangorod besetzt. Heute sind deutsche Truppen der
Armee des Prinzen Leopold von Bayern in der Haupt¬
stadt von Russisch-Polen eingerückt. Zwischen Weichsel
und Bug dringen die beiden Verbündeten unter Ver-
folgungskämpfen gegen Norden vor. Oesterreichisch-un-
garische Reiterei hat Ustilug, deutsche Wladimir-Wolynskij
erreicht. Sonst blieb die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Tiroler Front kam es nur in der Gegend

des Kreuzberg-Sattels zu größern Kämpfen. Ein gestern
morgen begonnener Angriff von mehrern Bataillonen
des italienischen Infanterie-Regiment Nr. 92 gegen die
Nemes-Alp (nordöstlich Kreuzberg-Sattel) , brach blutig
zusammen. Der Feind ging nachmittags teilweise flucht¬
artig in die Wälder südlich des Grenzbachs zurück. Zur
Entlastung dieser italienischen Kräfte versuchte am Nach¬
mittag ein feindliches Bataillon überraschend gegen die
Seikofelstellung(unmittelbar nördlich des Sattels ) vorzu¬
brechen. Auch dieses wurde nach kurzem Kampfe
zurückgeschlagen und verlor rund 100 Mann an Toten.
Der Bataillonskommandantund mehrere Offiziere des
Bataillons fielen. Unsere Verlust; in diesen Gefechten
waren gering.

Im Görzischen unterhalten die Italiener seit gestern
mittag wieder ein heftigeres Ärtilleriefeuer gegen unsere
Stellungen am Plateau von Doberdo. Als feindliche
Jnfantrie von Sagrado und von südlich Sdraussina her
zum Angriff vorzugehen versuchte, wurde sie durch unsere
Artillerie zusammengeschossen.

An allen sonstigen Fronten hat sich nichts Wesent¬
liches ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hö f er , Feldmarschalleumant.

l) ie festung Marschau.
(Von unserem CB.’Wx  tarbeitet .)

Wenn Warschau so überraschend schnell dem Ansiurm
Der Armee des Prinzen Leopold von Bayern erlegen ist,
so wäre es falsch, daraus den Schluß auf eine geringe
Widerstandsfähigkeitder Werke zu ziehen, die diesen
überaus wichtigen und bedeutendslen Brückenkopf und
Eisenbahnknotenpunkt an der Weichsel schirmen. Warschau
ist ein gewaltiger Wasfenplatz und eine Gürtelfestung
ersten Ranges, der die drei doppelgleisigen Voll¬
dahnen Petersburg—Wilna, Moskau—Brest-Litowsk und
Kiew—Lublin, die sich hier im Knoten vereinen, vorzüg¬
lich deckte. Bei Warschau führt die große Eisenbahn¬
lind Straßenbrücke aus Eisen und Stein über den fast
:inen Kilometer breiten und sehr tiefen Weichselstrom.
Eine weitere für Kolonnen passierbare Brücke befindet sich
)ann erst 100 Kilometer südlicher bei Jwangorod.

Die Hauptverteidigungslinie, die äußere oder Gürtel¬
linie, liegt 5 bis 7 Kilometer vor der Stadtumgrenzung.
Am linken, westlichen Ufer der Weichsel besinden sich
10 Hauptwerke und ein Zwischenwerk, am rechten, öst¬
lichen, der Vorstadt Praga, liegen vier Forts und zwei
Zwischenwerke. Außerdem sind hier noch die Forts Waoer
und Kawenczyn über die Gürtellinie3 bis 6 Kilometer
hinausgeschoben. Sie sichern die Verbindung mit den
Werken von Zegrze an der Mündung des Buy und
Rarem, die ihrerseits mit Nowogeorgiewsk in engem
Verband stehen. Die Stadt Warschau selbst ist außerdem
roch mit einer inneren Fortslinie umgeben, die auf dem
linken Flußufer fünf Haupt- und drei Zwischenwerke mit
len entsprechenden Verbindungslinienzählt. Modern«
öeton- und Panzerbauten haben die Verteidigungsmög¬
lichkeit der Gesamtanlagen bedeutend erhöht.

Und doch ist diese starke Stellung, die in ihrer durch
Ratur und Kunst gleich vorteilhaften geräumigen Anlage
einer großen Armee Unterkunft und Verpflegung bieten
konnte, in ganz kurzer Zeit gefallen. Das ist die Folge
der schweren Schläge, die das russische Feldheer erlitten
hat, und durch die der Zusammenhang zwischen den ein¬
zelnen Festungen der westpolnischen Gruppe durchbrochen
wurde. Warschau wie Jwangorod sanken durch den Druck,
her auf allen Seiten die russischen Heere zum Rückzug«
zwang, trotz ihrer Stärke zu gefährdeten Außenstellungen
herab. Warschau ist gefallen, Jwangorods Schicksal dürft«
sch gleichfalls schnell erfüllen.

»

Günstige l âge an der italienischen Grenz «.
Die Italiener haben zwar von neuem mit der Offen¬

sive gegen die österreichischen Stellungen begonnen. Aber
ihr Erfolg bleibt ebenso aus wie bisher. Aus Wien
wird unter dem5. August gemeldet:

Die Italiener griffen an der Kärntner Front die
österreichischen Stellungen auf dem Kleinen Pal und
beim Paß Lodinut an, erlitten aber schwere Verluste
und mußten zurückgehen. Auch im Gebiet des Plöcken
kam es wiederholt zu Angriffen, die aber keinerlei Erfolg
brachten. Die Artillerie des Werkes Leniel erhielt-

einige Volltreffer in ein. italienisches Zeltlager und ver¬
ursachte dort Verluste. Während der Nacht wurde das
Werk Hensel mit Ärtilleriefeuer bestreut. Eine unserer
eigenen Patrouillen soll mit Stinkbomben lebhaft be¬
schossen worden sein. Starkes Artilleriefeuer und
kleinere Jnsanteriekämpfe dauern an. Die Lage ist
unverändert.

Wie aus Mailand gemeldet wird, beschlagnahmt die
italienische Heeresverwaltung alle privaten Kohlenvorräte
iowie die Vorräte an Metallen und Kupfer.

Eine italienische Rote an die Türkei?
Kopenhagen, 5. August.

Nach einer Stockholmer Meldung verlautet dort zu¬
verlässig, die italienische Regierung habe der Hohen Pforte
eine Note überreichen lassen, die in sehr scharfem Tone die
Türkei beschuldigt, den Lausanner Vertrag nicht einzu-
halten, sondern die Eingeborenenstämme in Tripolis gegen
Italien auszureizen.

9

Die Versenkung des „frtedrtcb Hrp“.
Im neutralen norwegischen  Fahrwasser.

Die Engländer betonen mit kecker Stirn noch immer,
sie seien Beschützer der Reckte der kleinen neutralen Staaten.
Wie dieser Schub aussieht, das zeigen recht erbaulich die
Einzelheiten, die das Blatt „Aftenposten' in Christiania
jetzt über die englische Gewalttat gegen den deutschen
Dampfer„Friedrich Arp' berichtet:

Der norwegische Lotse, der an Bord des „Friedrich
Arp" war, erzählt, daß plötzlich in dichtem Nebel kaum
eine Seemeile von Land, ein bewaffneter englischer Fisch-
Kämpfer im Westsiorb auftauchte und trotz des Protestes
des Lotsen, der noch tiefer in das neutrale Fahrwasser
— dessen Grenze befindet sich vier Seemeilen von Land—
hineinhielt. das Feuer auf den„Friedrich Arp" eröffnete.
Nach einer Stunde sank das Schiff. Die Engländer
Zwangen die Besatzung an Bord des Fischdampfers zu
'iinmen und brachten sie daraus an Bord eines 13 000«
Tonnen-Schlachtschiffes. das bei der Insel Röst, am
äußersten Punkt der Lofoten, lag. Dreizehn Tage wurde
der norwegische Lotse an Bord festgehalten und auch
nicht an das von dem Schlachtschiff unterwegs ange¬
haltene norwegische Schiff„Sortland' abgegeben. Die
Engländer wollten den ganzen Fall „Friedrich Arp"
verheimlichen.

Das englische Schuldbewußtsein geht auch daraus
hervor, daß sie bisher den norwegischen Protest wegen der
Versenkung des „Friedrich Arp' in norwegischen Hoheits-
zewässern überhaupt nicht beantwortet haben.

Der erste Erfolg d̂es „Frauenflottenbund' .
Berlin . 5. August.

Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , hat daS
vom Flottenbund deutscher Frauen dem MartuekorpS in
Flandern gestiftete Wafferstugzeug ..Frauenflottenbund"
am * 6 . Juli in der südlichen Nordsee englische leichte Streit-
kräste mit Erfolg angegriffen. Lyon, 5. August.

„Nouvelliste' meldet aus Brest: Die englischen Schiffe
„Turquoise' und . Nougget' wurden von einem deutschen
Unterseeboot bei den Scillyinseln versenkt.

Newyork, 8. August.
Der amerikanische Konsul in Oueenstown meldet dem

Staatsdepartement, daß das Untersee'-aot den Dampfer
„Jberian' erst beschoffen habe, als der inpfer dem Halte-
signale zum Trotz weiterfuhr. Das Unierseebot habe der
Besatzung der . Jberian' genug Zeit gegeben, um in die
Boote zu gehen.

Mas engUrcbe Rehruten horten.
London , 5. August.

Der protestantische Primas von Irland, Dr. Crozier,
erklärte in einer Versammlung in Armagh, eine Massen¬
versammlung in Warenpoint, die dort vor einigen Wochen
gewiffermaßen als eine allirische Demonstration abgehalten
worden sei, habe 30 000 Mark an öffentlichen Geldern ge¬
kostet. und als Ergebnis hätten sich sechs Rekruten ge¬
meldet. Die Anwerbung jedes einzelnen Rekruten habe
also rund 5000 Mark gekostet.

Das sind Preise für Blut, wie sie England bisher an
leine Söldner nicht zu zahlen pflegte. Wenn die Preis«
in der Menschenbörse sich weiter so hoch halten, dann
dürften die „silbernen Kugeln' bald rar werden, mit denen
England bisher Kriege zu führen gewohnt war.
kleine krlegopolt.

München, 5. Auo. König Ludwig von Bayern verlieh
dem Prinzen Leopold,  dem Eroberer Warschaus, das
Großkreuz  des Militär-Mar-Joseph-Ordens.

Konstantinopel . 6. Aug . Infolge der Kämpfe in bei
Gebirgsgegend an der Grenze zieht sich die Hauptmacht der
Rüsten in Unordnung auf russisches Gebiet zurück. Di«
Rüsten verloren 1000 Tote und Sv0 » Verwundete.

Christiania, 6. Aug. Die deutsche Regierung hat amt-
lich anerkannt, daß die Torpedierung des norwegischen
Dampfers.Minerva' infolge Verwechselung mit einem eng¬
lischen geschah, und hat Schadenersatz angeboten.
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Paris . 5. August. Der .Temvs* meldet die- durch.
schnittlicheKörperlängeder Mannschasten der Jahr es.
klasse 1917 bleibe um 3Zentimeterbinter der Durchschnitts-
länge der älteren Jahre sklassen zuru ck.

Marfäiaus fall.
Wuf 5 Ki' >' ter an die Hauvtbefestigungen von

^wangorod , um 12 Kilometer vom Westen her an den
Fortsgürtel von Warschau heran — fo_ ftanbeti schon
ooi drei Tagen unsere Sturmtrupven. die sich kaum einen
Lag Ruhe gönnen, um sofort wieder von neuem vorwärts
»ii marschieren, zu stürmen und zu siegen.

Am 1. August hatte der russische Kriegsminister General
Poliwanow bekanntlich bereits in der Duma erklärt: . Wir
werden vielleicht Warschau heute dem Feinde überlassen.
In der Tat —dieses. beute* ist schnelle Wirklichkeit geworden
durch den beschleunigten Gewaltangriff der Deutschen.

Im Namen der „Zivilisation* wahrscheinlich, für di«
auch die Russen. Tataren. Kirgisen und Tschuntschusen
gegen die . deutsche Barbarei*deS Lesens und deS Schreibens,
der Ordnung und der Bildung. der Pstege der Gerechtig-
keit und der Ausübung militärischer Kraft kämpfen, hatten
es uns die amtlichen St . Petersburger Kreise soeben erst
wissen lassen, daß in der Festung Nowogeorgiewsk riesig«
Veruntreuungen vorgekommen seien. Statt für viel«
Monate, waren Lebensmittel in den dortigen Speichern
und Kasematten nur für ungefähr sechs Wochen vorhanden.
Nach bewährter russischer Manier, dir kurz vor drohenden
amtlichen Untersuchungen«nicht vorhandene» Leuchtturme
plötzlich. vom Blitz zerschmettert* werden und (gar nicht
gebaute) Kriegsschiffe schnell. infolge einer Keffelexploston
kentern* läßt, hatte der in Nowogeorgiewsk schuldig«
Oberst Ulowitz schleiliiigst einen Unteroffizier beauf¬
tragt, Feuer, reitendes Feuer anzulegen in den
Speicherräumen. Aber das Feuer wurde frühzeitig ent-
deckt, der Unteroffizier zum Geständnis gezwungen und
der Oberst Ulowitz standrechtlich erschossen. Gleichfalls
zum Tode verurteilt wurden die mitschuldigen Lieferanten.
Wenn man aus denn heiligen Rußland so etwas bekannt
werden läßt —. obwohl man noch dazu im Augenblick für
Freiheit. Menschenadel und Gesittung kämpft— dann hat
das immer einen Zweck. Im vorliegenden Falle schätzten
wir das geflissentliche Bekanntwerdenlassen jenes . ec^
russischen* Vorkommnisses sofort dahin ein: daß man nach
Sündenböcken suchte, um den Verlust Warschaus und der
Weichsel-Linie zu rechtfertigen.

Gewiß — früher hatte der russische Generalstab einmal
auf dem Standpunkt gestanden, die Weichsel-Linie nicht mn
gesammelter Macht zu verteidigen, sondern erst hinter-dem
Bug, um Brest-Litowsk herum, und von hier auS nördlich
nach Grodno und Kowno hinauf, südlich bis nach Galizien
hinunter, den russischen Generalaufmarschzu bewerk¬
stelligen, demgemäß das strategische Eisenbahnnetz auszu-
bauen und sich dann vor,»behalten. von dieser Grund¬
stellung aus auf den Flügeln vorzustotzen gegen Ostpreußen
im Norden, gegen Galizien und die Bukowina im Süden.

Aber die lieben Franzosen hatten die Durchführung
dieses Planes verhindert. An den letzten2*/, Milliarden-
Pump hatten sie die Bedingung geknüpft, dab die Weichsel-
Stellung gehalten und daß das strategische Eisenbahnnetz
demgemäß ausgebaut werde — andernfalls hätten sie den
russischen Bruder . zu fern* gefühlt und sie wären über¬
zeugt gewesen, daß die Russen zu spät kommen würden,
um die Franzosen vor dem deutschen Schwerte zu retten.
Nun wird der russische Generalstab grollen. Um nicht
allzusehr als Besiegter zu erscheinen, tut er so, alS ob
man jetzt nur eben die ursprünglichen Pläne von St . Peters-
bura auinedme und als ob das womöglich eine ganz

Der Gänsedoktor.
Humoristische Novell« von L>. Gans-Bachnau«.

43] Nachdruck»erbaten.
Als der Väter außer Sehweite war, wandte sich Fritz

wieder seinem Lasso fit Es ist ja doch wahr, was der
Jörg gesagt hat, dachte Fritz triumphierend, sonst hätte
er mich geiviß gehauen. Und so fing er wieder an, mit
dem Lasso zu werfen. Aber das Seil zeigte, gleich dem
bekannten Pfeil , ein heftiges Bestreben, zu seinem Schützen
zurückzukehren. Es schlang sich,um Fritzens Beine, seinen
Körper, seinen Kopf, nur nicht um den Pflock, den es ein-
fangen sollte; es schlug Striemen in Fritzens Gesicht, in
Brust und Schultern, aber Unverletzt blieb der Pflock. Da
gab Fritz die Arbeit auf: so.hätten ihn keine väterlich-
Prügel zugerichtet wie dieses elende Lasso; nicht genug,
daß er voll Striemen war, noch dazu war er über und
über beschmutzt, weil dieser dumme Strick hundertmal ins
Wasser geplantscht war. .

„Diese Indianer müssen doch schrecklich geschickte Leute
sein,* sagte er seufzend zu sich selber, dann ging er, das
ungehorsame Lasso an seinen Platz zu bringen und »eine
Pfeile zu suchen.

5. Kapitel.
Frau Emma und ihr Sohn waren, als das Gewitter

aufslieg, ziemlich weit von einer menschlichen Behausung
gewesen; sie waren wohl rasch umgekehrt, aber es fing
schon stark zu regnen an, als sic ins Dorf kamen. Vom
Dorf aber bis zum Kienholzschrn Hanse war's immerhin
noch eine halbe Stunde, so blieben sie denn im Dorfwirts-
hause. um das Gewitter abzuwarten. Das Wetter dauerte
sehr lange und sie standen schon ungeduldig am Fenster
und schauten in den strömenden Regen hinaus. Da kam
eine seltsame Gestalt vorüber, ein Mann in leichter Som¬
merkleidung, ohne Hut, ohne Schirm, mehr laufend als
gehend; er sah jetzt empor zu dem vorspringenden Dach
des Wirtshauses und stellte sich unter dessen Schutz; dann
erst schien er das Wirtshausschild zu bemerken und trat
schnell ein. Gustav und seine Mutter wandten sich vom
Fenster weg und blickten auf den seltsamen Gast, dem der
Wirt auf dem Fuße folgte, ihn mißtrauisch musternd.

Laut aufseuszend sank der Mann aus einen Sessel; das
Wasser rann von ihm nieder, daß im Nu ein kleiner See
aus dem Fußboden entstand. Er zoa das Taschentuch, um

freiwillige strategische Handlung, eine der berühmten„Um-

^ "^Ader der mit kriegerischer Gewalt soeben glanzvoll
durchgesetzte Einmarich der deutschen Truppen bezeugt
aas Gegenteil. Unserer niusterbailen Führung und Miseren
unvergleichlichen Trupp n erliegen Massenheere und Riesen-
festungen. Bor dem Zauberschlüffel unserer militartschen
Macht springen alle Schlösser und Riegel aus.

Militärisch war dieser als Zeugnis für d:e Gesamt¬
lage glänzende Erfolg seit einiger Zeit bereits vorauszu-
leben, politisch aber geht seine Bedeutung weit hinaus
über das was man am vergangenen Sonntag in der
Duma zu St . Petersburg so nebenhin hat wahr haben

""^ Ob der Zar jetzt nicht doch tief erschreckt, ist zunächst
einmal abzuwarten. Bleibt er sozusagen bei der Stange,
so ist es allerdings wahrscheinlich, daß man in St . Peters¬
burg sich entschließt, nun den Krieg „erst recht" fortzu-
jetzen und die ganze Bevölkerung aufzuhetzen mit dem
Hinweis darauf, daß Femde des Landes sich nun dem
Boden des . heiligen Rußland* selbst nähern.

Aber bei den Verbündeten wird der bleiche Schrecken
trotz aller äußeren Gebärden der Unerschrockenheit
doch einkehren. Alle Neutralen, besonders die Balkan-
staaten , werden nun kaum noch zu haben sein für Blut¬
hingabe und Massenopser zu Ehren des bisherigen russischen
Schiimhercn. Wie eine starke Brandungswelle wird diese
Nachricht Begeisterung und gesteigertes Kraftgesühl in die
Millionenheere unseres teuren Vaterlandes trogen. Nach
dem Übergang der Armee Böhm-Ermollt über den oberen
Bug erscheint es uns sogar schon a» kragltch. ob die
Russen die Stellung Brest-Litowsk werden halten können.

Und damit beginnen die mögliche« Rückwirkungen auf
die Nationalitäten im russischen Gewoltretche.

Jetzt wird doch in Russisch-Polen diejenige Partei
ihr Haupt offener erheben, die ein Königreich Polen will
außerhalb der russischen Knutenherrschaft. Die Bauern,
die Handwerker, die kleinen Kaufleute, die Priester, die
Studenten werden jetzt stärker polnisch zu denken wagen.
Die Ruthenen in der Ukraine werden untereinander tuscheln
und zischeln. Und auch in Finnland wird man auf-
horchen, ob die Befreiung naht.

Große Möglichkeiten stecken im Spiel. Militärisch be¬
deutet der Fall Warschaus einen großen Erfolg. Politisch
können seine Wirkungen bei richtiger Behandlung unab¬
sehbar werden. - - - —

Der Kaifer bei der Hrniee Cüoyrfcb.
Aus dem Großen Haupt-
quartier wird geschrieben:

Am 17. Juli hatte das zu diesem Zwecke aus Division
Bredow verstärkte Landwehrkorps die stark ausgebaute
und von einer Elitetruppe Rußlands, dem Moskauer
Grenadierkorps verteidigte Stellung nordöstlich Sieimo
gestürmt. Der erste Durchbruch durch das feindliche
Drahthindernis verdankt sein Gelingen dem heldenmütigen
Entschluß der Leutnants Wilcke und Gerbing vom Land-
wehr-Jnfanterie-Regiment Nr. 7 und des Leutnants Zoll
vom Landwehr-Jnfanterie-Reginient Nr. 6, die, gefolgt
von einigen ihrer Landwehrleute, sich im feindlichen Feuer
eine .chmale Gasse durch das Hindernis schnitten und den
nachfolgenden Sturnitruppcn dm Weg bahnten.

Der 18. Juli brachte die kräftige Verfolgung des
Gegners an den Jlzanka-Abschnitt, dessen Nordrand wieder
als starke Stellung mit Hindernissen ausgebaut war. Sie
wurde in der Nacht zum 19. bei Ciepielow und Kasanow
durchbrochen. Unter sehr schweren Verlusten flüchtete das
Grenadierkorps in den Schutz der östlich Zwolen in
mehrmonatiger Jngenieurarbeit vorbereiteten Außen¬

sich das Gesicht abzutrocknen, aver jelvst oas Lucy war nap
geworden.

„Was Warmes, schnell!' ries er dem Wirte zu. „oder
wenigstens einen Schnaps.*

Eilig verschwand der Wirt und brachte sogleich emen
.Schnaps. „Ich habe unterdes einen Glühwein bestellt,*
sagte er, als er das Gläschen vor den Gast hinstellte.

„Das ist eine prima Idee von Ihnen, * entgegnet«
dieser.

„Ist Ihnen ein Malheur passiert?* fragte der Wirt
neugierig. _

Der Gast lachte wild auf. „Ein Malheur ? Jawohl,
ich komme aus einem Narrenhaus.*

Entsetzt starrte ihn der Wirt an. Na, das war ja
eine nette Geschichte! Wie den Menschen, der aus einem
Narrenhaus entsprungen war, wieder losbringen? Das
konnte heiler werden. Er sah wie hilfesuchend zu seinen
beiden anderen Gästen hinüber, die bisher stumme Zeugen
gewesen waren, und die der neue Gast gar nicht bemerkt
hatte. Aber nun trat Frau Emma plötzlich an den nassen
Fremden heran. Schon bei der „prima Idee * hatte sic
aufgchorcht, dieses „prima* war ja bas Lieblingsworl
eines guten Bekannten und — wahrhaftig, der Mann da
sah ganz aus wie Graf; so naß freilich hatte sie ihn noch
nie gesehen. .

, „Herr Graf?" sagte sie halb fragend.
Dieser richtete sich auf. „Gnä' Frau !" rief er freudig.
„Also doch? Ja , sagen Sie mir. wo kommen Sie denn

her?"
Da fuhr er zornig auf. „Wo ich herkomme? Aus der

Irrenanstalt da drüben, die Sie sich zum Sommeraufent-
halt ausgesucht haben, gnädige Frau ; nein, wie Sie dort
bleiben können, das verstehe ich einfach nicht."

„Mir scheint. Sie sind nicht recht gescheit, Herr Graf,*
sagte sie kopfschüttelnd, dann wandte sie sich an den Wirt,
der mit offenem Mund dastand und zuhörte.

Frau Ernma hatte einen erstaunten Blick mit Gustav,
der ebenfalls herangetreten war, gewechselt.

„Richten Sie trockene Kleider her für den Herrrn, er
ist bis aus die Hanl naß; wenn sie auch nicht passen, es ist
ja nur . während die anderen trocknen."

Der Wirt, teils befriedigt, daß der Gast nicht gefähr¬
lich war, teils betrübt, daß er die Fortsetzung des Ge¬
sprächs nicht hören konnte, zog ab.

„Jetzt erzählen Sie geschwind was Ihnen passiert ist,"
dränate Frau Emma, und Graf, nachdem er auch Gustav

stellmiq der Festnng Jwangorod. die fest
von allen russischen Gefangenen als uneins
zeichnet war.

Ter beispiellosen Angriffsfreudi^
der von der Artillerie gut unterstützten sch,̂-
wehr gelang es in der Nacht vom 20. zum2,
diese Stellung einzudrü len und den Gegner^
FestungspeUung zurückzuwerfen. Uber 7«M
viele Maschinengewehre waren die Beute
Landwehr. Stolz konnte der Führer der
der General der Kavallerie Freiherr v. Könia
rufen: „Nnverwelklichen Lorbeer habt ihr euch
das Vaterland, insbesondere die schlesische$e.
dankbar eurer Siege gedenken, nun weiter, hjz
völlig am Boden liegt." M

Die größte und schönste Anerkennung aber
Truppe dadurch, daß es sich unser Oberster iw
nehmen liefe, ihr persönlich seinen kaiserlichen
die vollbrachten Taten zu sagen. Am Morgen
Seine Majestät

a»f dem (Kefechtsfelde
ein, wo Abordnungen unmitlelbar vor einem,
russischen Berg, auf dem die deutsche Fiag^
Winde wehte, Aufstell»ng genommen hatten.
grüßte Seine Majestät die sich dort meldenden ft
General der Kavallerie Freiherrn v. König undd?,,
leutnant Grafen Bredow. und überreichte beiden
höchsten Kriegsorden, den Orden Lour !e Merite
dem verdienten Armeeführer, GeneraloberstD'
bereits vorher das Eichenlaub zu
und seinem Chef, Oberstleutnant Heye,
des HohenzollernschenHausordens verliehen
Nach Abschreiten der Front der Abordn
Seine Majestät jeden Offizier und Mann d..
spräche auszeichnete und vielen das Eiserne
übergab, wurde die russische Stellung einer
Besicht gung unterzogen. Höchstes Interesse.
Sorgsalt, mit welcher die Stellung ausgebaut
schließend hieran sprach Seine Maiestät denU
seinen

kaiserlichen Dank
aus und trug ihnen auf, denselben auch den,
zu übermitteln, die vorn in den Schützengr^
Wacht vor den letzten Stellungen der Festung
Weiter östlich, im Bereiche der Festnngsges
Jwangorod, standen die Reserven und die
der Truppen des rechten Flügels unter pp
Gewehr bereit, ihren Obersten Kriegsherrn zu

Nach Abschreiten der Fronten unter denM
Nationalhymne und nach Auszeichnung vieler Os
Mannschaften sprach auch hier der Allerhöchste'
den braven Landwehrleuten seinen und des i
Dank aus. Wie im Jahre 1813 habe auch je*,,
wehr sich vortrefflich geschlagen, und mit befonbu
blicke das Vaterland, insbesondere die heimatlch
Schlesien, auf sie. Noch gelte es aber, weiter z«
für des Vaterlandes Freiheit, um mit Gottes Hill
lich auch den letzten Gegner bald nieder zu ritt®

Nach einem strammen Vorbeimarsch der br«.
wehrleute weilte Seine Majestät noch länge«!
Kceise der Offiziere, ein dargebotenes FrühW
Feldküche zu sich nehmend. Jedem einzelnen toi
Ehrentag der Armee- Abteilung Woyrsch
bleiben. , — _

Von freund und feind.
Allerlei Draht - und Korrespondenz.

Kolbas proenglilcke Politik.
Johannesburg,

Der durch seinen mit einer vielfachen üben
einem ganzen Jahr errungenen sogenannten'
unsere kleine südwestafrikanische Streitkrast

war»begrüßt hatte, erzählte. Mutter und Sohn
der verständnisinnigeBlicke zu und lachten
auf, worüber Herr Graf jedesmal in Zorn (
er erst immer beruhigt werden müßte, ehe er'
zählte. Unterdessen erschien der Wirt mit der,
daß in der Wohnstube trockene Wäsche und Klee
lägen. „ ,

„Ziehen Sie sich schnell um," gebot Fraui
Graf, der vor Kälte zitterte, gehorchte gern. ,

„Das ist stark von dem Kienholz," sagte ste>
Sohne, als sie allein waren; „das verdientm
mieren werde ich ihn nicht, aber Blut fäWWK
Manti heute, das schwöre ich ihm. Der GrasM
mit."

„Wenn er nur geht," meinte Gustav„
„Er wird schon," entgegnete sie mit großer
Nach einer Weile erschien Graf wrederm

Kleidern, aber sie waren ihm viel zu lang u»
waren die Kleider des ziemlich massiven Wmes.̂

„Jetzt den Glühwein!" befahl Frau EmW
Wirt brachte sofort das Verlangte; als er
seiner Gegenwart nichts gesprochen wurde, gmg

„So, jetzt trinken Sie schön tzen heißen»gL
ste mütterlich, „und dann passen Sie aus. M
Ihren Ueberzieher und Ihren Hut wieder?
Siebet.**

„Nicht um die Welt!" rief Graf abwehre
gehe ich in dem Gewand da fechten bis naa«̂
daß ich noch einmal einen Fuß in das

„Zum Fechten braucht man erst reG
meinte Gustav; „und in der Toilette, schauen
ein entsprurigener Sträfling , der nächste
Sie auf." , j.jfl

Gras sah bekümmert an sich herab; ggjj
kleidung hatte ihm der Wirt auch nicht
Kleider werden schon wieder trocken, iaSIC 1
tröstend. »j

„Mit dem Davonrennen haben ^le.
Schnitzer gemacht," versicherte Frau Em ,
Ernst „2Üas glauben Sie denn, was w*!
Ihnen denkt?"

gortW®



.rs,>tte General Botkja will Südwestasrika
für immer oorenthalten . Er tut io, alS

i?ell̂ iimtriebe Afrika zerwühlten und das deutsche
Eingeborenen gegenüber die Union ge-

-jert DeVif£ö las man 's anders!
l ^ sa seinerzeit dem Lande die Gründe angeben

t\i  die Unionsregierung dem Ersuchen der
nachgegeben habe , eine Expedition

.egî Mdwest zu unternehmen , da sagte er:
Deut>̂ . « ^ der Stellung unseres Landes

'^ m-nn wir das Ersuchen abgeschlagen hätten!
M ^ {n  unserem Land ein Verhältnis zwischen

- m-iken Rassen erhalten chaben, wie niemals
eck xlar . Wenn sich die Unions,

-weigert hätte , dann wäre der englisch sprechende
M «eoölkerung gegen den holländisch sprechenden
^mert worden.

ständischen Blätter sind empört über die pro-
1 Rttik Die englische Bevölkerung — so schreibt
- ^ nische Blatt »Ons Land " — durfte nicht oer-

^aß holländische Teil der Bevölkerung
"nähme  des Ersuchens der englischen Regierung

^vurde . tat nichts zur Sache.
nie versagenden Nlbernen Kugeln.
v  London , 5. August.

(Afflfcit an allen Ecken und Enden predigen di«
Mnner der englischen Regierung jetzt. Schatz-

McKenna sagte in einer Rede in Preston , die Er-
^ ? Heeres und der Flotte habe mehr als di«

gewöhnlichen Produktionskraft des Landes tu
eiten in Anspruch genommen . Es sei für die

„ „Ho« nötig , mehr zu produzieren und weniger zu
Kt Mc Kenna stellte neue Steuern in Ausstchh
§ariamkeit fördern sollen, aber er appellierte auch
Se  Initiative des Volkes zur Sparsamkeit . -

iS man sich stolz. Deutschland allem schon mt!
-men Kugeln, also dem größeren Geldbeutel , oer-
ju" wollen. Heute klingt 's anders.
Me neuen Nerren von frankreick.

Köln . 6. August.
r :„ belgischer , sehr zuverlässiger Gewährsmann der
î n Volkszeitung gibt eine Unterredung mit einem
■n Franzosen wieder , der direkt aus Paris ge-

mar Er erklärte , bei seiner Ausreise habe sich
bemerkbar gemacht, daß der Franzose nicht mehr
im eigenen Lande ist. Wegen dieser Reise mußte

Lnzose mehrfach seinen Paß durch Engländer
■nnt lassen. Der Gewährsmann erklärt , daß die
m die Engländer übersatt haben . Der Engländer
dem besten Wege, vom französischen Volke oer.

u werden, denn das Volk fühle lebhaft , daß es in
Kriege für englische Interessen blutet , daß England
Krieg schonungslos mit französischem Blut führt,
1 es die eigenen Kräfte schont. Die Franzosen '
Frieden um jeden Preis . Ein neuer Winterfeldzug

' der heutigen Volksstimmung ausgeschlossen . Als-
de Revolution in Aussicht.

politilcke Rundfcbau.
Dcutfchce Rdcb.

Sti der letzten Sitzung des Bundesrats gelangten
nähme: der Entwurf einer Bekanntmachung über

Vergütung für Ölfrüchte , der Entwurf einer Bekannt-
>g wegen Ergänzung der Verordnung über den

.„i mit Kraftfuttermitteln vom 28. Juni 1915, der
urf einer Verordnung wegen Änderung der Ver-
g betreffend Einschränkung der Malzverwendung in

Bierbrauereien. der Entwurf einer Verordnung be-
'd Änderung der Verordnung über Malz vom 17. Mai
und die Vorlage betreffend Verlängerung der Ein¬
riß für Fünfzigpfennigstücke älterer Geprägeformen.

Es. bestätigt sich, daß von ' militärischer Seite die
ässigkeit des Verzichts kranker oder verwu ».
Mannschaften auf Nentenansprüche und ärzt«
Behandlung festgelegt ist. Auf eine Anfrage er-

das stellvertretende Generalkommando des
Armeekorps: »Ew . Hochwohlgeboren erwidert das
emlkommando, daß der von Ihnen erwähnte Korps-
b wonach es unzulässig ist, von kranken oder ver-

en Mannschaften zu verlangen , daß sie auf
, nsprüche oder ärztliche Behandlung verzichten,
lich unter dem 30. März 1915 von mir erlassen ist.
Ziffer 22, Abs. 1 der Pensionierungsoorschrift . die
§ 29, Abs. 2 des Mannschaftsversorgungsgesetzes
1906 Gesetzeskraft hat , gibt es keinen Verzicht aus
. auch dann nicht, wenn der Mann aus eigenem

be einen bezüglichen Antraa stellt"
Die, Ergänzung der Verordnung über den Verkehr
Kraftfuttermittelu , die der Bundesrat beschloß» stell!

Erzeuger von nasser Kartoffelpülpe und von
Biertrebern auf Verlangen der Bezugsvereinigung

Mfchen Landwirte verpflichtet werden können , dies«
Mittel zu trocknen. DaS Verlangen ist jedoch nur
-8, soweit die betreffenden Betriebe über Trocken¬
en verfügen. Die getrockneten Fabrikate tollen vor
tougsvereinigung übernomnien werden.

Grollbritannken.
->as englische Kohleuausfuhrverbot hat große Auf-
8 un Lande sowohl wie in neutralen Staaten her»
, Namentlich in Skandinavien fühlt man sich
D̂ Mdigt . An der Kopenhagener Börse entstand
?amkm Dampfschiffahrtsaktien , die um 2 bis >3 Pro-
.. w; auch Jndustrieaktien fielen . »Nationaltidende'

Aufruf an den Leiter der größten Kohlen-
urma Ostenfeldt. Ter Direktor der dänischen Kohlen»

im..:»Ä ^e rechtzeitig durch Ankauf in Deutschland
ivI * ^ °rsorge treffen , falls das Verbot sich bestätige,
«.^ weden und Norwegen weiß man nicht , was von
«1^! r halten ist. Das englische Handelsamt gibt

P e’tere Einschränkung der Kohlenausfuhr
des Gesetzes, das Höchstpreise für Kohle in

Wmhrt . Daher sei es nötig , eine Ausfuhr nach
verhindern , wo keine Höchstpreise bestehen.

Ls .r bemerken, daß nicht die Absicht oorliege , den

H °er Verbündeten für Eisenbahnen und Jn-

^us Jn-  und Hueland.
Genf , 5. Slug. Jn dieser Woche soll der portu.

gielisch - engltsche Vertrag  unterzeichnet werden.
Parts , 6. Aug . DaS Prisengericht hat den Dampfer

.Daria'  als gute Prise erklärt.
Petersburg , 5. Äug . Sämtliche in Moskau noch fick

aufhaltenden Ausländer  feindlicher Staaten find nunmehr
durch einen Befehl des Gouverneurs endgültig »um
14. August aus Moskau ausgewtesen mit der Berechtigung,
nach dem Auslande zu fahren . Diejenigen , die nicht ins
Ausland reisen wollen , sollen hinter den Ural verwiesen
werden.

Petersburg , 6. Aug . Ein Ukas de« Zaren vom 17. Juli
hat befohlen , die aus Anlah des Krieges erhöhten Steuern
und Abgaben  bis zum 1. Januar ISIS beizubehalten.

Rio de Janeiro , 5. Aug . Wie die Blätter melden , hat di«
Polizei ein bedeutendes Bombenlager  entdeckt . Mehrer«
Verhaftungen sind vorgenommen worden . Unter den Ver¬
hafteten befindet sich auch der portugiesische Luftjchiffei
Magelhaes Costa. . .. _

Polens fjauptftadt.
Zur Eroberung von Warschau am 5. August.

Die von den verbündeten deutschen und österreichisch-
ungarischen Truppen jetzt eroberte Hauptstadt deS
Königreichs Polen war bis jetzt Sitz des russischen Gene¬
ralgouvernements , das die zehn sogenannten Weichsel-
gouoernements , d. h. das russische Polen , umfaßt . Die
Stadt war Sitz dieses Generalgouvernements , denn die
russischen Behörden haben die Vorsicht als den besseren
Teil der Tapferkeit angesehen und sich rückwärts konzen¬
triert — wohin , weiß kein Mensch . Es geht wieder rein
polnisch in Warschau zu. Die Bevölkerung hat seit einiger
Zeit die russischen Straßenschilder abgerissen und polnische
angebracht . Die besser situierten Leute , die sonst aus
Furcht vor Sibirien in der Öffentlichkeit lieber russisch
radebrechten , sprechen wieder ihre polnische Muttersprache.
Die niedere Bevölkerung sprach immer schon polnisch, an
sie wurden diese Ansprüche nicht gestellt. Auch die russischen
Geschäftsleute , die noch in der Stadt sind, verstehen und
sprechen mit einemmal polnisch, und die Juden , die tn
dieser Dreiviertelmillionenstadt etwa den dritten Teil aus¬
machen. sprechen nach wie vor entweder polnisch oder
deutsch. Kurz , das Russische, das bisher die Herrscher¬
stellung einnahm , ist einfach ausgemerzt.

Warschau bietet dem europäischen Besucher eigentlich
eine Enttäuschung , und zwar eine angenehme . Die Stadt
ist recht hübsch gleichmäßig gebaut , die Straßen sind sauber,
die Häuser stattlich , das Leben spielt sich in ganz zivili¬
sierten Formen ab . Abgesehen von dem fremdartigen
Idiom , das dem Deutschen überall entgegentönt , und den
Kostümen der Landbevölkerung , ist wenig Orientalisches,
und wer gar vorher Moskau gesehen hat . der siihlt sich
in Warschau geradezu europäisch angehaucht . Auch macht
die Sprache dem Deutschen wenig Schwierigkeit , denn er
findet immer leicht Leute , die ihm Dolmetscherdienste
leisten , während er in Moskau bald in Verlegenheit
kommen kann. Die Altstadt hat freilich enge, krumme,
winklige Gassen mit alten Häusern und unsauberen Straßen,
aber bas ist überall so. Die Neustadt dagegen , die Kra¬
kauer Vorstadt , die Ujazdowska , die MarschalkowSka und
die übrigen früheren Vorstädte , die allmählich mit der
eigentlichen Stadt zusammengewachsen sind und fetzt Stadt¬
teile bilden , sehen ganz modern aus . Schöne Promenaden
durchziehen die L-tadtteile , große Plä ^e, dazu ein Exerzier¬
platz, ein Marsfeld und mehrere hübsche Parkanlagen sind
die Lungen der Stadt . Der schönste Park in der Mitte
der Stadt , der Sächsische Garten , bewahrt das Andenken
August des Starken . Sein Schloß ist allerdings jetzt ein
Verwaltungsgebäude . Das ältere Schloß , das schon unter
dem masovischen Vorgänger gegründet , aber erst unter
Poniatowski recht aufgebaut wurde , diente bis jetzt dem
Zaren und russischen Großfürsten , wenn sie die polnische
Hauptstadt besuchten, als Wohnsitz: außerdem residierte da
der Generalgouoerneur . Warschau besitzt außerdem eine
Anzahl ansehnlicher Schlösser aus der Zeit , da die polnischen
Ma waten noch viel bedeuteten und am Hose eine glanz¬
volle Rolle spielten . Diese Reste ehemaliger Herrlichkeit
dienen jetzt größtenteils Zwecken, von denen sich ihre
stolzen Erbauer nichts träumen ließen . Das Brühliche
Palais ist jetzt Haupttelegraphenamt , das Radziwillsche
Palais dient der Gouvernementsverwaltung , das Kazi-
mierowskische Palais ist heute Universität . Die ruffische
Regierung hat sich alle erdenkliche Mühe gegeben, die Er¬
innerung an die alte polnische Glanzzeit durch russische Bel¬
mengungen zu unterdrücken . Man sieht Denkmäler vouKomg
Sigismund III., von Johann Sobieski , dem Befreier Wiens,
von dem polnischen National dichter Adam Mickiewicz,
von Ni olaus Kopernikus , den die Polen auch für sich in
Anspruch nehmen , daneben aber auch Denkmäler der
russischen Zaren , bes Fürsten Paschkewitsch , der 183! den
Aufstand niederschlug , und der Generale , die damals dem
rnssilchen Regiment treu blieben und als Verräter von
ihren Landsleuten erschlagen wurden.

Nördlich der Stadt liegt an der Weichsel die Alexander-
Zitadelle , bestehend aus fünf ziemlich starken Bastionen.
Sie wurde nach der Niederwerfung des großen Aufstandes
von 1830 gebaut und die Polen mußten die Kosten be-
zahlen . Vier Jahre dauerte der Bau . es war eine teure
Arbeit , ganz abgesehen von dem Geld , das nebenbei noch
in die Unrechten Taschen geriet . Diese Zitadelle ist mit
sehr kleinen Forts umgeben , die etwa einen halben Kilo¬
meter davon Abstand haben . Jn weiterer Entfernung . 5 bis
7 Kilometer ab, an beiden Ufern der Weichsel, liegen
dann noch 15 detachierte Forts : Augustowska . Powsinek.

Dfen| )ie Geschichte Warschaus geht bis auf 1224 zurück.
Vorher dürften , wie bei allen groben Städten , ein paar
kleine Dörfer den Grundstock zu der späteren Groß-
siedelung gebildet haben . Die -Herzoge von Masomen
regierten in Warschau bis 1626. Dann hatte Warschau
viel unter dem Nordischen Kriege zu leiden , als der
schwedische Karl Xll . die sächsisch- polnischen Könige
zu verdrängen suchte. Allmählich geriet Polen mehr und
mehr ins russische Fahrwasser , mehrfach suchte es sich zu
befreien . Im Jahre 1794 hatte Warschau eme russische
Besatzung , die von den Polen niedergemetzelt wurde,
darauf griffen die Preußen die Stadt an . Jn der dritten
Tei ung Polens wurden weite Gebiete des jetzigen
Russisch-Polen , darunter auch Warschau , preußisch . Die
Katastrophe von 1806 brachte den Verlust dieser Gebiets-
tei e. Napoleon wollte die Polen aeaen Preußen und

Rußland ausjpieien und gründete das Herzogtum Warschau.
Dieses annektierten dann 1813 nach Napoleons Fall
größtenteils die Russen . Seitdem ist dieses Land ein Teck
des russischen Reiches gewesen , und die verschiedenen
Volkserhebungen endeten stets mit der Niederwerfung.
Viele polnische Adelige fanden Hobe Stellen in der
russischen Verivaltung und in der Armee.

Das Volk ist immer polnisch und russenfeindlich ge¬
wesen. und es wurde viel in stillem Widerstand gearbeitet.

Als Gras Schuwalow Generalgouverneur war . inipi-
zierte er einmal eine Schule . Eine Karte der polnischen
Gebietsteile hing an der Wand . Er fragte nach derlmrte
von Rußland unb hörte mit Staunen , daß bte © roule
keine Karte von Rußland befaß . ^Oh . das ist schade!
sagte er zu seinem Adjutanten , »notieren Sie doch, oute,
baß wir der Schule eine Karte von Rußland fluten
mü en, eine gute Karte , mit einem Stück Sibirien
darauf !' K.arl Mischkc •

lokales und provinzielles.
Merkblatt für be« 7 . August.

Sonnenaufgang 4" !! Mondaufgang 12” A
Sonnenuntergang 7" !! Monduntergang v Jl

Vom Weltkrieg 1914.
Die belgische Festung Lüttich wird von deutschen Truppen

genommen . — Regentschaft der Herzogin von Braunschweig.

1779 Geograph Karl Ritter geb . - 1848 Chemiker Johann
Jakob Freiherr v . Berzelius gest . — 1872 Schauspieler Emil
Deortent gest . — 1893 Agyptolog und Schriftsteller Georg Eber-
gest . — 1902 Staatsmann Rudolf v. Bennigsen gest . — 1913 Der
zweite Balkankrieg wird durch den Frieden von Bukarest beendet.

□ Der Jahrestag ber Eroberung Lüttichs kehrt am
7. August wieder . Die Einnahme der festen Stadt war das
erste gröbere Ereignis in dem mit Anfang August 1914 aus¬
gebrochenen Weltbrand . Mit beispielloser Hiuterkmltigkeu
hatten die Gegner Deutschland das Schwert m die Hand
gezwungen , nun sauste es nieder und traf zerschmetternd das
nächste starke Bollwerk der Feinde . Bor Erregung zitternd,
aber mit festem Vertrauen sah das deutsche Volk seinen
Heerbann über die Grenze ziehen . Alle Gebete , alle
Wünsche zogen mit ihm. Und das Vertrauen war gerecht¬
fertigt . Mit unerhörter Kühnheit drang eine unbedeutende
deutsche Truppenabteilung durch die Befestigungsanlagen
und Forts Lüttichs hindurch in die Stadt selbst ein und
suchte sich des Kommandanten zu bemächtigen . Dieser
Handstreich mißglückte , wie wir am 7. August früh erfuhren,
aber unser Generalstab setzte dem mutigen Unterfangen
einen ehrenden Denkstein durch folgende Worte : „Naturiich
wird die geiamte Presse des feindlichen Auslandes diese
Unternehmung , die auf den Gang der groben Operationen
ohne jeden Einfluß ist, zu einer Niederlage stempeln . Für
uns ist sie nur eine in der Kriegsgeschichte einzig dastebenoe
Tat und ein Beweis für die todesmutige Angiiffslust
unserer Truppen .' — Wir brauchten damals wahrhaftig
nicht lange zu warten , um an de» entschlossenen. wenn auch
vergeblichen Anschlag den groben Erfolg sich reihen zu leben.
In den Abendstunden des gleichen Tages klangen im ganzen
Reiche die Glocken, wehten die Flaggen und fröhlichen An¬
gesichts tauschten sonst Fremde Heilrus und Handschlag —
Lüttich mar in der Hand unserer Bravem die General
v. Emmich kommandierte . Und unser unüberiviudilches
Heer zog weiter zu anderen Taten.

Hachkuburg , 6 . Aug . Kl 'den amtlichen Verlustlisten
sind auch eine Anzahl von Kriegern aus der hiesigen
Gegend als vermißt gemeldet , ohne daß angegeben
werden konnte , ob und wo sich diese in Gefangenschaft
befinden . Seitens der Angehörigen dieser Vermißten
wird kein Mittel unversucht gelassen , um über den Auf¬
enthalt derselben irgend etwas in Erfahrung zu bringen,
was nur in seltenen Fällen Erfolg hatte . Auch der
Husar Richard Jmhäuser , Sohn des Werkstättenschlossers
Louis Jmhäuser in Niederhattert , wurde seit No¬
vember v . Js . vermißt . Die vielen Nachfragen seiner
Angehörigen hatten nur ergeben , daß ihr Sohn auf dem
östlichen Kriegsschauplatz von einem Patrouillenritt nicht
mehr zurückgekehrt ist . Den Bemühungen des Herrn
Pfarrers Schardt in Altstadt ist es zu verdanken , daß
die Familie Jmhäuser jetzt das Schicksal ihres Ange¬
hörigen erfahren hat . Von der Gefangenen -Auskunfts-
stelle in Kopenhagen traf dieser Tage die Mitteilung ein,
daß der Husar Richard Jmhäuser vom l3 . Husaren-
Regiment am 9 . November 1914 in russische Gefangen¬
schaft geraten ist und sich im Gefangenenlager in Tschita
(Transbaikalien ) befindet . Diese Nachricht wurde auch
von dem Zentral -Nachweis -Büro des Kriegsministeriums
in Berlin bestätigt . Fast zu gleicher Zeit gelangte auch
ein Schreiben des Gefangenen an seine Angehörigen.
Das vom 18 . Mai datierte Schreiben hat von Sibirien
bis zum Westerwald volle neun Wochen gebraucht . Von
November bis Mai hat der Kriegsgefangene also nicht
an seine Angehörigen schreiben dürfen . Jn dem Schreiben
teilt I . seinen Eltern mit , daß er seit 21 . 11 . 14 in
russischer Gefangenschaft ist ; sie brauchten sich nicht um
ihn zu sorgen , denn es gehe ihm gut , sie würden gut
behandelt und auch das Essen sei reichlich . Letzteres
scheint aber nicht ganz zutreffend zu sein , denn gleich¬
zeitig bittet er um Zusendung von 20 —30 Mk ., die
er gut gebrauchen  könne . Hoffentlich nimmt der
Krieg bald ein Ende , damit auch die in Kriegsgefangen¬
schaft befindlichen deutschen Heeresangehörigen wieder in
die Heimat zurückkehren können.

8 Neue Ausgabe LVrproz . Landesbank-
Schnldverschreibungen. (Siehe auch besondere
Bekanntmaäiung .) Wie bereits früher bekanntgegeben,
beabsichtigt die Nassauische Landesbank eine neue Gattung
von Schuldverschreibungen herauszugeben , die sich von
den früheren in zwei wesentlichen Punkten unterscheiden
sollten . Der Zinsfuß sollte 4 1/ , Proz . betragen und
dies Papier durch eine besondere Bestimmung vor wesent¬
lichen Kursschwankungen geschützt werden , indem dem
Inhaber des Papiers das Recht zugestauden wurde,
nach einer entsprechenden Kündigung die Rückzahlung
des vollen Nennwertes zu verlangen . Nunmehr ist die
Genehmigung der Königlichen Staatsregierung zur Aus¬
gabe dieser lZchuldverschreibungen eingetroffen . Die Her¬
stellung des Papiers wird tunlichst beschleunigt . Es



werden aber jetzt schon Einzahlungen entgegengenommen.
Hierdurch sichert sich der Einzahler schon von jetzt ab
ein Zinserträgnis von 41/* Proz . Dieses Papier , das
zum Nennwert ausgegeben werden wird , wird rm
Publikum leicht Eingang finden , das geht schon daraus
hervor , daß seit der ersten Ankündigung schon fast
2 000000 Mk . darauf vorläufig eingezahlt worden stnd.
Diese neuen Schuldverschreibungen , welche dre Bezeichnung
27 . Ausgabe führen , sind durch alle Landesbank-
stellen,  zahlreiche Sammelstellen der Nassamschen
Sparkasse , sowie durch alle Banken und Genossenschaften

äU  gjmtmcb 5 Aug . Als Naturseltenheit wird berichtet,
daß sich hier eine weiße Schwalbe unter ihren Genossinnen
munter herumtummelt . Da sie erst in der letzten Zeit
beobachtet wurde läßt sich annehmen, , daß ste aus einer
diesjährigen Brut hervorgegangen ist. Daß es auch
weiße, sogar weiß - und schwarzgefleckte Maulwurfe gibt,
hat Schreiber dieses vor etlichen Jahren einmal selbst
gesehen. Auch im Pflanzenreiche kommt dergleichen vor.
So gibt es weiße-rote Fingerhüte , weiße Natterköpfe,
die sonst doch nur blau sind. Wie sind diese Erschei¬
nungen zu erklären ? Oder ist es nur ein Spiel der
Natur . _

ffab und fem.
0 Ter Handel mit Auslandsmarke « i« vrandenSurs

Kür das Gebiet der Stadt Berlin und der
Provinz Brandenburg ist durch den Oberbesehlshaber in den
Marken jede Veröffentlichung von Ankündigungen, die sich
auf den Verkauf, Tausch oder sonstigen Vertrieb von Post¬
wertzeichen und Wohltätigkeitsmarken feindücher Lander
beziehen, verboten worden . Diese Anordnung betrifft die
Veröffentlichungen nicht nur in Tageszeitungen. Fach-
»eitschriften und anderen Zeitschriften. lodern auch m
Katalogen und Geschästsanzeigen. Zuwiderhandlungen
werden bestraft.

® Verhängnisvoller Dammbruch. In Erie (Penn
wlvania ) brachen kürzlich infolge einer Wafferbose di.
Dämme . Die kommerziellen und Wohnviertel der Stadl
wurden überflutet . Das Waffer reichte bis zum zweiten
Stock. Es zerstörte die Telephon- und T̂elegraphenver-
bindungen und schwemmte die Beleuchtungsanlagen weg.
Die Fcchriken stellten die Arbeit ein. Die Zahl der Toten

K 2/ 4m 10̂ August ISIS, nachmittag» »'/. Uhr sollen in dem
Gemeindezimmer bei Gustav Hehn in Niste ? zwangsweise
versteigert werden . . . _ -

ein Wohnhaus und fünf GrnudstüÄe
der Eheleute Heinrich Schlaffer und Emma geb . Bell zu Rister,
belegen in der Gemarkung N i st e r . ^

Hachenburg, den 6. August 1915.
»öniglicheS Amtsgericht.

wird auf 25 geschätzt, die der Obdachlosen auf 2000. Der
Schaden geht in die Millionen . „ lrttlh

o Liebesgaben an Kriegsgefangene in England.
Nkach einer Mitteilung des Prifoners of War Informa¬
tion Bureau in London sind Liebesgabenpakete stur deutsche
Kriegsgefangene vielfach infolge ungenügender Verpackung
in sehr schlechtem Zustande an ihr Ziel gelangt , so daß
die darin enthaltenen Gegenstände verdorben oder zer
krochen den Adressaten ausgehandlgt werden mußten. @8
wird daher den Absendern von Liebesgaben für deutsche
Gefangene in England empfohlen, ^ r moglMt sorg
fällige Verpackung Sorge zu tragen am besten dl«Gegen
stände in Sackleinwand oder ähnliche haltbare Otone
einzunähen.

Dabakschnavs. Die ,Nowoje Wremja be-
rietet daß geheime Spritfabriken in Astrachan einen

SÄ SSSU
ganz Astrachan war tagelang betrunken.
Ncucftcs sub  den HUteblittciti* , ,

Im Strandbad. Landsturmmann Meyer cheim Anziehen
der Badebose): Na. also! wenigstens mal wieder ne Viertel
"“" 5» »" und rc. lb . lb t(. ta

"» “ fl du.' meinte fein Freund, .du Uest dein Tb-at-r
K &  sriSvAW so,.
ftellungen gestürmt w -ben. (Suftlae Blätter .)

Wohl sind die Berge , Wälder eine Zier , ’
Ein Schmuck der Müsse silberklare Wogen ! f
Wohl sagt mit Stolz die Kunde Fremdling dir, 2
Daß deutsche Treue niemals hat betrogen.
Was all ' erglänzt am hohen Himmelszelt,
Wird überstrahlt von eines Demants Blitzen ! - 'i
Auf , Brüder , laßt das schöne Kleinod uns beschiß.
Das teure Kleinod , unsre deutsche Frau!

Wie schafft sie unverdrossen , ohne Hast,
Bis zu der Abendstunde Feierklange.
Dan » schnurrt die Spindel in gewohnter Rast
Und in der Stube halll 's vom Abendsange.
Die blauen Auge » bliclen schelmisch drein,
Das blonde Haar zur hohen Krön geflochten.
Schier hört man . wie die Männerherzcn pochten, -
Der frohen Brust entsteigen Melodei ' « .
Und pocht die Armut an des Hauses Tor,
Die deutsche Frau läßt nie vergebens warten;
Sie leiht den Bittenden stets gern ihr Ohr M
Und Hungernde niemals vergebens harrten.
Das Herz der deutschen Frau ist treu wie '
‘ :tfo * . . ‘ 'Die Einsamkeit ist ihre größte Wehre,
So singt der Dichter ” ’ " n t
Sein höchstes Glück
So singt der Dichter stolz ihr Lob und ihre Ehre.
- . . " . . ist deutscher Minnesold ! 1

Als nun der Kaiser zu den Waffen ries
Den Sohn und Gatten in dem Völkerringen,
Die deutsche Frau tat stets im Heizen tief
Den wilden Schmerz voll Tapferkeit bezwingen.
Sie pflegt und hilft , flößt kühlen Balsam ein :
In viele Wunden , die der Krieg geschlagen , -
Und muß oft selbst den größten Schmerz ertragen,
Doch bleibt sie stark in Sorgen , Not und Pein.
Wenn einst der Feinde Schar am Boden liegt,
Zerschmettert von Alldeulschlands tapfern Söhnen,
Die deutsche Frau hat auch gekämpft , gesiegt,
Auch ihr den Lorbeer ! Dieser Edlen , Schönen ! '
Kehrt , tapfre Krieger , ihr dann wieder heim,
Und an der Seite Eurer teuren Lieben,
Dann denkt auch ihr , die zwar zu Haus geblieben,
Und doch gekämpft ! Der tapfern deutschen  Fra »>

Hennef (Sieg ), Kriegsjahr 1915. Leo Eoltm

Die deutsche fttaul
Was ziert zumeist das deutsche Vaterland?
Was scheinet sonnenwarm in die Gefilde?
Sagt an , was schmückt das Leben ohne Tand?
Was gibt die schönsten Farben zu dem Bilde ? )
Sind ' s Deutschlands Berge , strebend himmelhoch?
Sind 's all ' die Wälder , Flüsse in der Runde?
Sagt , ist's die Wahrheit mit der deutschen Treu ' im Bunde i
Die Treue , Wahrheit , die nie täuschte , log?

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Samstag den7. fl
Zeitweise wolkig, einzelne Regenfälle, teil,

Gewittern, tagsüber warm.

Für die Schriftleitung und Anzeigen vcrantwonljhrbesllsf Nlrchbibel in HochenburM

Mit Zustimmung des Kommunallandtages des Regie¬
rungsbezirks Wiesbaden und Genehmigung des Ober¬
präsidenten der Provinz Hessen-Nassau gibt die

Nallauilche Candesbank
eine neue Reihe ihrer mündelsicheren Schuldverschret-
bunqen aus . welche die Bezeichnung 27 . Ausgabe fuhren,
mit 4 7*% verzinslich und vom1. Juli 1919 an auch
seitens des Inhabers kündbar sind. Die Rückzah¬
lung erfolgt zum Nennwert.

Einzahlungen können jederzeit erfolgen bei der Landesbank.
Hauptkasie in Wiesbaden , sämtlichen Landesbankstellen , vielen
Sammelstellen der Nassamschen Sparkasse , sowie bei den meisten
Banken und Bankiers.

Wiesbaden , den 2. August 1915.
Direktion der Nallauilche« EanflesbanK.

Reines
Weizenmehl

ohne Brotkarten erhältlich.

C. von Saint George
Hachenburg.

Montag den 9. August steht in meinen
(Stallungen ein frischer Transport

fchöne Ferkel
ans senchenfreier Gegend , kreistierärztlich untersucht,
zum Verkauf.

H . Lindlar , Hachenburg.

Feldpostkartons
in ollen Größen zu haben bei
Karl Dasbach, Hachenburg.

Primaneuesim
offeriert zum billigste»j

Hermann
Limburg a. d.'

Telefon

Neue7,Mattel
das Pfund zu 8 Pfg . liefert

Domäne Kl

Friedemann’s Sommer-Rüst)
Damen -Trägerschürzen m«*
Ausführg . 95 Pf . 1 . 10 1 . 25 1 . 45

Kinder -Schürzen
65 78 95 Pf 1 . 10 1 . 45

I Zier -Schürzen 95 125
= weiß und bunt ^ 1- A *

Damen -Ehifforr-Hemden
Vorder - und i
Schulterschluß"” 6 95 •;« . ! . 251 . 401 . 65

Sämtliche Sommer -Kinderkleider
in weiß und farbig

sowie Damen -Blusen
werdet : zu und unter Einkaufspreis abgegeben.

Rette und Abschnitte
zu extra billigen Preisen.

Damen -Blusen ?„bnö 95 *
schöne Verarbeitung

Anstandsröcke in weiß und bunt
05 Ps 1.25 1.40 1.15

Hindenburg -Kittel SÜSA
88 95 Ps. 1.10 Ij j

Meiste Kissenbezüge ,,
78 85 P>. 1.25 Igj

Kaufhaus buuis Friedeiann , Hachenburg.
rnniim!
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